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O bwohl sogenanntes Bioplastik oft genauso umweltschädlich 
wie herkömmliches Plastik ist, lassen sich immer mehr Pro-

dukte aus Bioplastik mit umweltbezogenen Werbeaussagen auf dem 
Markt finden. Geworben wird mit Aussagen wie „klimafreundlich“, 
„kompostierbar“, „abbaubar“, „plastikfrei“ oder der Möglichkeit, 
eine Verpackung über die Biotonne oder den Heimkompost zu 
entsorgen. Diese Aussagen tragen dazu bei, dass Bioplastik oft 
umweltfreundlicher eingeschätzt wird, als es tatsächlich ist.

Die DUH (Deutsche Umwelthilfe) hat das Meinungsforschungsin-
stitut Kantar beauftragt, die Wirkung solcher Labels zu untersu-
chen. Die Ergebnisse1 der repräsentativen Umfrage zeigen weit 
verbreitete Fehlinformationen unter Verbraucher:innen auf und 
machen deutlich, dass die Kennzeichnung solcher Verpackungen 
einer stärkeren Regulierung bedarf: 

	» Ökobilanzen zeigen, dass Bioplastik in der Gesamtbe-
trachtung oft genauso umweltschädlich ist wie konven-
tionelles Plastik. Die Produktion von Bioplastik belas-
tet Böden, Gewässer und Klima und steht in Konkurrenz 
zur Erzeugung von Nahrungsmitteln. Trotzdem nimmt  
ein Großteil der Bevölkerung (77 %) an, dass Bioplastik-Ver-
packungen umweltfreundlicher als herkömmliche Plastikverpa-
ckungen seien, obwohl dies nicht nachgewiesen ist.

	» Abbaubare oder kompostierbare Bioplastik-Verpackungen 
sind für die Biotonne nicht zugelassen2, da sie in Kompos-
tierungsanlagen zumeist als Störstoff eingestuft werden und 
nicht nach der Norm DIN EN 13432 kompostiert werden3. Dies 
bestätigte auch ein Praxisversuch der DUH im Jahr 20224. 
Somit entsteht aus abbaubaren Bioplastikverpackungen in 
der Regel kein wertvoller Dünger. Dennoch würde die Hälfte 
der Bevölkerung (50 %) abbaubare Bioplastik-Verpackungen über 
die Biotonne entsorgen.

	» Für als „kompostierbar“ gekennzeichnete Verpackungen 
wird die Abbaubarkeit meist nur unter stark optimierten 
Bedingungen getestet, die nicht auf den Abbau in na-
türlichen Umgebungen, wie z.B. dem Meer, übertragbar 
sind. Bioplastik kann dadurch ebenso lange in der Umwelt 
verbleiben wie herkömmliches Plastik5 und dort ähnliche 
Schäden anrichten. Gleichwohl glaubt knapp ein Viertel der 
Bevölkerung (23 %), dass abbaubare oder kompostierbare Bio-
plastik-Verpackungen bedenkenlos in der Natur zurückgelassen 
werden können.

Die DUH möchte in diesem Produktecheck* aufzeigen, wo 
Verbraucher:innen im Alltag mit Bioplastikprodukten und ent-
sprechenden Werbeaussagen in Kontakt kommen und warum diese 
Aussagen zum Teil problematisch sind. Das aktuelle Bioplastik-
sortiment reicht von Kaffee und Teekapseln, Lebensmittelverpa-
ckungen, To-Go-Verpackungen über Hygieneprodukte, Abfall- und 
Hundekotbeutel bis hin zu Handyhüllen und Turnschuhen. Zugleich 
möchte die DUH in Bezug auf die vorgestellten Produkte auch auf 
nachweislich umweltfreundlichere Alternativen hinweisen. Denn 
viele Produkte, bei denen Bioplastik zum Einsatz kommt, könnten 
komplett vermieden werden.

*Die Produkte auf die in diesem Produkt-Check bezogen wird, 
wurden im Zeitraum 07/2021 – 10/2022 erworben.

Weitere Fakten, Umfrageergebnisse und Grafiken zu Bioplastik 
finden Sie auf unserer Webseite: www.duh.de/bioplastik  
sowie in dem dort hinterlegten DUH-Informationspapier und 
Faktencheck6. 
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Mit Bioplastik oder Biokunststoff kann ein „biobasierter“ und/oder ein „biologisch abbaubarer“ Kunststoff gemeint sein. 
Bioplastik bezeichnet somit Plastik, das entweder anteilig aus pflanzli-chen Rohstoffen hergestellt oder als abbaubar 
deklariert wurde - oder beide Eigenschaften hat:

Detailinformationen finden Sie in unserem Infopapier unter www.duh.de/bioplastik

http://www.duh.de/bioplastik
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1.	Kaffee- und Teekapseln aus biolo-
gisch abbaubarem Bioplastik

Kaffee grammweise zu verpacken ist ressourcenintensiv und kli-
maschädigend, ganz gleich mit welchem Material. Zunehmend 
werden „kompostierbare“ Kaffeekapseln aus Bioplastik als umwelt-
freundliche Alternative beworben. Allerdings dürfen diese aufgrund 
gravierender Probleme bei der Kompostierung gar nicht mit dem 
Bioabfall in der braunen Tonne entsorgt werden. Das Eintragsverbot 
wurde durch die überarbeitete Bioabfallverordnung bekräftigt. Aus 
diesen Gründen verweisen Hersteller zumeist im Kleingedruck-
ten auf eine mögliche „Heimkompostierung“. Allerdings sind auf 
heimischen Komposthaufen die Abbaubedingungen meist noch 
weniger gegeben als in Industrieanlagen (z.B. durch eine geringere 
Temperatur) und es besteht die Gefahr den heimischen Garten mit 
Plastikresten und Schadstoffen zu verunreinigen. Zudem stellt sich 
die Frage, wie viele Verbraucher:innen die Kapseln tatsächlich in 
größerem Umfang regelmäßig selbst kompostieren würden. 

Nachhaltigere Alternative: Aus Sicht der DUH verschwenden Kap-
seln für Tee und Kaffee wertvolle Rohstoffe und sollten komplett 
vermieden werden. Die DUH empfiehlt abfallarme Aufbrühmethoden 
für Kaffee und Tee, wie z.B. Aufbrühsysteme mit Dauerfilter, French 
Press, klassische Kaffeemaschinen, Teesiebe oder (nicht einzeln 
verpackte) klassische Teebeutel. Aber auch für Kaffeekapseln 
gibt es inzwischen umweltfreundlichere Mehrwegalternativen zum 
häufigen wiederbefüllen.

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

n UNTERNEHMEN: EDEKA ZENTRALE Stiftung & Co. KG
Produkt: Espressokapseln 
Marke: Gut & Günstig
Kaufdatum: 08/2021
Werbeaussagen: “Ein Genuss für die Umwelt - Für den Heimkom-
post”. Anders als herkömmliche Kapseln dieser Art sind sie nicht nur 
zu 100% aluminiumfrei, sondern können nach dem Kaffeegenuss 
ganz einfach im Heimkompost entsorgt werden.“
Fakt: „Kompostierbare“ Kaffeekapseln sollten nicht auf dem Heim-
kompost entsorgt werden, weil sie den Kompost mit Fremd- und 
Schadstoffen verunreinigen können.

n UNTERNEHMEN: Alois Dallmayr KG
Produkt: Capsa Organic Granverde Espresso Kaffeekapseln 
Marke: Capsa
Kaufdatum: 08/2021
Werbeaussage: „Kompostierbar | Industriell kompostierbar nach 
DIN 13432 bestätigt gemäß DIN CERTCO 9G0095 & DIN CERTCO 
7P0657“
Fakt: Da die Kapseln für die Biotonne nicht zugelassen sind, haben 
Verbraucher:innen gar keine Möglichkeit die Kapseln industriell 
zu kompostieren. Kaffeekapseln werden in Kompostierungsanla-
gen häufig als Störstoff aussortiert und anschließend verbrannt. 

n UNTERNEHMEN: UniCaps GmbH
Produkt: Teekapseln 
Marke: My Tea Cup
Kaufdatum: 03/2022
Werbeaussagen: „Kompostierbare Teekapseln“, „Entsorgung über 
die Biotonne: Bitte informiere Dich bei Deinem kommunalen 
Entsorger“
Fakt: Die neue Bioabfallverordnung stellt klar, dass Kaffee- und 
Teekapseln deutschlandweit nicht in die Biotonne gehören. Dass 
Verbraucher:innen zur Information an den kommunalen Entsorger 
verwiesen werden, ist daher nutzlos und schafft Unsicherheit 
bezüglich des empfohlenen Entsorgungswegs.
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Kompostierung von Tee- und Kaffeekap-
seln im Praxischeck

Die Deutsche Umwelthilfe hat verschiedene als „kompostierbar“ 
beworbene Kapseln im Oktober und November 2022 im Rahmen 
eines öffentlichen Experiments in einer industriellen Kompostie-
rungsanlage bei Bonn testweise kompostiert7. Das Ergebnis ist 
erschreckend, denn die Kapseln haben sich bei der industriellen 
Kompostierung kaum verändert, während der umliegende Bioabfall 
zu vermarktungsfähigen Frischkompost abgebaut wurde:

 

2.	Riegel und Schokoladentafeln

Gerne findet eine ein Riegel oder eine Schokoladentafel schnell 
noch beim Anstehen an der Kasse seinen Weg in den Einkaufs-
wagen. Das Marketing dieser Schnellkonsumprodukte ist daher 
für die Kaufentscheidung sehr relevant. Deswegen werden ins-
besondere solche Produkte mit vielen Werbeaussagen beworben. 
Beispielsweise wird für Verpackungen aus Bioplastik häufig der 
Begriff „plastikfrei“ verwendet. Aber von plastikfrei kann nicht die 
Rede sein, denn auch wenn das Bioplastik aus nachwachsenden 
Rohstoffen hergestellt wird oder als „kompostierbar“ zertifiziert 
ist, bleibt es chemisch betrachtet „Plastik“. Es werden auch Foli-
en auf Holz-Basis angeboten. Dabei handelt es sich zumeist um 

polymerisiertes Zellophan, das mit dem ursprünglichen Holz nur 
noch wenig zu tun hat und typische Eigenschaften wie Plastik 
besitzt. Als „kompostierbar“ beworbene Verpackungen für Riegel 
oder Schokoladentafeln gehören nicht in die Biotonne und sollten 
auch nicht auf dem Heimkompost entsorgt werden. Denn anders 
als durch Grafiken und Label suggeriert, wird aus Bioplastik meist 
kein wertvoller Dünger. Bestenfalls zerfällt das Material zu CO2 
und Wasser. Rechtlich gesehen gehören alle Verpackungen aus 
Kunststoffen in den Gelben Sack. Im Gelben Sack entsorgte abbau-
bare Biokunststoffe werden allerdings in der Regel nicht recycelt, 
sondern aussortiert und verbrannt. 

Nachhaltigere Alternative: Verpackungen für Riegel und Schokola-
de sollten im besten Fall vollständig recycelbar sein, beispielsweise 
indem sie aus einheitlichen Materialien hergestellt werden. 

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

n UNTERNEHMEN: the nu company GmbH
Produkt: nu+cao Schokoriegel
Marke: nu+cao original
Kaufdatum: 07/2022
Werbeaussagen: “no plastic it’s fantastic - plastic free” 
Fakt: Trotz des Einsatzes nachwachsender Rohstoffe und dem 
Aufdruck „heimkompostierbar“ ist die Verpackung dieses Pro-
dukts chemisch gesehen ein Kunststoff, also Plastik. 
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n UNTERNEHMEN: EcoFinia GmbH
Produkt: Vollmlich GanzNuss – Schokolade 
Marke: Vivani
Kaufdatum: 03/2022
Werbeaussage: „INNENFOLIE KOMPOSTIERBAR!“ „Die Folie ist auf 
Basis von nachhaltiger Holzfaser gefertigt und kann im eigenen 
Gartenkompost verwertet werden. Ansonsten lässt sie sich wie 
handelsübliche Folie entsorgen.“, „Plastic free“
Fakt: Bei einer Kompostierung von Bioplastik-Folien im eigenen 
Garten besteht insbesondere bei nicht-optimalen Kompostierungs-
bedingungen die Gefahr, den Garten mit Plastikpartikeln und 
Schadstoffen zu verunreinigen. 

3.	Obst- und Gemüseverpackungen

Einwegtüten oder –netze für Obst und Gemüse - ob abbaubar oder 
nicht abbaubar - sind keine nachhaltige Praxis, denn Obst und Ge-
müse kann leicht lose gekauft und in Mehrwegnetzen transportiert 
werden. Trotzdem werden Einwegtüten aus Bioplastik in einigen 
Supermärkten zum Verpacken von Obst- und Gemüse angeboten 
und mit grünen Werbeaussagen beworben. Diese Tüten bestehen 
anteilig aus nachwachsenden Rohstoffen wie z.B. Zuckerrohr. 
Allerdings stellt sich die Frage, wie umwelt- und klimafreundlich 
die Produktion solcher Tüten tatsächlich ist. Denn das verwendete 
Zuckerrohr wird nicht durch nachweislich ökologischen Landbau 
erzeugt und muss weit transportiert werden. Im Hauptanbauland 
Brasilien erfolgt die Produktion von Zuckerrohr in der Regel als 
Monokultur unter großem Einsatz von Pestiziden und chemischen 
Düngern. Zudem können indirekte Landnutzungsänderungen Regen-
waldflächen gefährden. Insbesondere „abbaubare“ oder „kompos-
tierbare“ Verpackungen für Obst- und Gemüse sind aus Umweltsicht 
kritisch zu sehen, weil deren Kompostierung mit vielen Problemen 
behaftet ist und sich das Material im gelben Sack zumeist nicht 
recyceln lässt. 

Nachhaltigere Alternative: Die DUH empfiehlt Obst- und Gemüse 
lose, z.B. auf dem Markt, zu kaufen oder Mehrwegnetze zu nutzen, 
die mittlerweile in den meisten Supermärkten angeboten werden.

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

Produkt: Obst- und Gemüsetüten
Händler: Aldi Nord
Kaufdatum: 11/2021
Werbeaussagen: „Verantwortung trägt Früchte und Gemüse“, 
„Vollständig recycelbar“, „Ressourcenschonend“, „überwiegend 
aus nachwachsenden Rohstoffen“
Fakt: Einwegverpackungen wie diese erzeugen große Mengen ver-
meidbaren Plastikmüll und sollte daher nicht zum Verpacken von 
Obst- und Gemüse verwendet werden. Denn auch die Produktion 
von Plastik aus nachwachsenden Rohstoffen, wie z.B. Zuckerrohr, 
ist mit erheblichen Umweltauswirkungen verbunden und daher 
alles andere als „ressourcenschonend“.

n UNTERNEHMEN: Dennree GmbH
Produkt: Kartoffelnetz Anuschka
Marke: Dennree
Kaufdatum: 03/2022
Werbeaussagen: „Netz und Etikett aus Zellulose hergestellt und 
kompostierbar“
Auf der Webseite: „Allein mit Hilfe dieser Zellulose-Netze gelingt 
es uns, jährlich sieben Tonnen Kunststoff einzusparen“
Fakt: Verpackungen für Obst und Gemüse zu kompostieren, hilft 
nicht dabei, die Umwelt zu entlasten. Denn solche Verpackungen 
sparen kein Gramm Abfall ein und können in der Kompostierung 
erhebliche Probleme verursachen.
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BEISPIELE AUS DER PRAXIS

n UNTERNEHMEN: Arla Foods Deutschland GmbH
Produkt: Weidemilch 3,8 %
Marke: Arla BIO
Kaufdatum: 07/2021
Werbeaussagen: „aus erneuerbaren Rohstoffen“ (Pfeil zum Deckel)
Fakt: Nur, weil dieser Getränkekarton zum Teil aus nachwachsen-
den Rohstoffen wie Papier und biobasiertem Kunststoff besteht, 
handelt es sich nicht um eine umweltfreundliche Verpackung. 
Die Produktion von Papier und Bioplastik verbraucht viel Energie 
und Wasser und belastet die Umwelt durch Versauerung und Eu-
trophierung. Regionale Mehrwegflaschen sollten als Alternativen 
genutzt werden.

n UNTERNEHMEN: Allos Hof-Manufaktur GmbH
Produkt: Haferdrink ungesüßt
Marke: Allos
Kaufdatum: 12/2021
Werbeaussagen: „Für dich, für die Umwelt, für leckeren Ge-
schmack, Umweltfreundliche Verpackung; 0% Abfall; Unser Ziel: 
weniger Abfall und mehr Recycling. Verpackung zu 88% aus Holz-
fasern und Zuckerrohr. Deckel und Gewinde aus Zuckerrohr.“
Fakt: Getränkekartons sind schlecht recycelbare und abfallintensive 
Verpackungen. Ein Großteil der verwendeten Materialien landet in 
der Abfallverbrennung und wird nicht recycelt. Wirkliche Abfall-
vermeidung wäre die Nutzung von regionalen Mehrwegflaschen, 
die bis zu 50 Mal neu befüllt werden.

n UNTERNEHMEN: Campo Verde GmbH
Produkt: Cherrydatteltomaten
Händler: Kaufland
Kaufdatum: 10/2022
Werbeaussagen: „Plasticfree“, „Compostable“
Fakt: Diese Gemüseverpackung ist weder „plastikfrei“ noch prob-
lemlos „kompostierbar“, sondern vor allem eines: überdimensioniert 
verpackt. Statt Gemüse mit hohem Ressourceneinsatz zu portionie-
ren, sollte es besser lose und bedarfsgerecht angeboten werden.

4.	Getränkekartons

Getränkekartons sind Verbundverpackungen, die aus mehreren 
Schichten Kunststoff, Papier und in vielen Fällen auch aus Alumi-
nium bestehen. Der Plastikanteil in Getränkekartons steigt seit 
vielen Jahren stetig an, denn es kommen zunehmend Kunststoff-
verschlüsse, Ausgusshilfen oder sogar ganze Plastikhauben dazu. 
Da der Plastikanteil in einigen Produkten mittlerweile bis zu mehr 
als 50 % beträgt, sollte man vielleicht sogar von einem Getränke-
Plastikkarton sprechen. Diesen Plastikanteil nun durch Bioplastik 
aus Zuckerrohr zu ersetzen, wie es der Marktführer Tetra Pak in 
seiner Tetra Brik Aseptic Reihe macht, ist jedoch keine Lösung der 
Probleme durch zu viel Verpackungsabfall. Getränkekartons mit 
einem Anteil aus Bioplastik werden nach einer kurzen Nutzungs-
phase ebenso zu Abfall wie andere Getränkekartons. Durch die 
Gestaltung als Verbundverpackung sind Getränkekartons schwierig 
und kompliziert zu recyceln. So beträgt nach Berechnungen der 
DUH die wirkliche Recyclingquote von Getränkekartons lediglich 
rund 30 Prozent.

Nachhaltigere Alternative: Deutlich umweltfreundlicher wäre es, 
komplett auf Getränkekartons zu verzichten. Für Getränke sollten 
abfallarme Mehrwegflaschen aus der Region genutzt werden. Dies 
spart Ressourcen und schützt das Klima. Würde man alle alkohol-
freien Getränke ausschließlich in Mehrweg- statt in Einwegfla-
schen abfüllen, so könnten jährlich bis zu 1,4 Millionen Tonnen 
CO2 eingespart werden. Mittlerweile wird auch Pflanzenmilch in 
Mehrwegflaschen angeboten. Ansonsten kann z.B. Hafermilch 
auch selbst hergestellt werden oder aus Pulver angerührt werden.
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n UNTERNEHMEN: Lidl
Produkt: VEMONDO BIO Hafer
Marke: VEMONDO
Kaufdatum: 12/2021
Werbeaussagen: „Ressourcen schonen, verantwortlicher verpackt“. 
„Das Plastik der Verpackung besteht aus 68 % pflanzenbasiertem 
Material“ „Lokale Entsorgungsmöglichkeiten beachten“
Fakt: Viele Menschen sind unsicher, wie Biokunststoffe korrekt zu 
entsorgen sind. Verbundverpackungen gehören deutschlandweit in 
den Gelben Sack bzw. die Wertstofftonne. Derart unklare Entsor-
gungshinweise begünstigen Fehlentsorgungen von Getränkekartons 
beispielsweise in der Biotonne oder der Natur.

5.	Babynahrung

Auch bei angebotenen Babyprodukten wird Bioplastik als Verpa-
ckungsmaterial eingesetzt und dadurch versucht ein grünes Image 
zu erzeugen. Babymilch wird häufig in Verbundverpackungen 
verkauft, die schlecht zu recyceln sind, weil sie eine Vielzahl 
an unterschiedlichen Materialien enthalten. Nestle bietet nun 
Babymilch in solch einer Verbundverpackung an, bei der einzelne 
Bestandteile wie der Deckel oder der Portionierungslöffel aus 
biobasiertem Bioplastik bestehen, das aus Zuckerrohr hergestellt 
wird. Dabei ist auch der Anbau von Zuckerrohr und die nachfol-
gende Bioplastikherstellung mit vielerlei Umweltfolgen in den 
Anbauländern verbunden und biobasierte Kunststoffe zeigen in 
Ökobilanzen in der Gesamtbetrachtung oft keinen Umweltvorteil. 
Gerade Markenprodukte aus der Babyabteilung haben aus Marke-
tinggründen oft eine besonders materialintensive Verpackung. 
Durch geringe Füllhöhen und verzichtbare Portionierungslöffel in 
jedem Produkt werden große Mengen Abfall erzeugt, die eigentlich 
vermieden werden könnten.

Nachhaltigere Alternative: Babymilch sollte in materialeffizienten 
und gut recycelbaren Verpackungen angeboten werden. Insbe-
sondere sollten Verbundverpackungen aus vielen verschiedenen 
Materialien vermieden werden, da sie schlecht recycelbar sind. 

Nachfüllpackungen sind im Handel erhältlich und können bei 
Bedarf zur besseren Handhabung in eine Dose umgefüllt werden. 
Falls Portionierungslöffel notwendig sind, sollten diese separat zum 
Produkt erworben werden können. Eine gute Hygiene für solches 
Zubehör ist leicht im Zusammenhang mit der ohnehin notwendigen 
Desinfektion der Babyflaschen möglich.

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

n UNTERNEHMEN: Nestlé
Produkt: Folgemilch
Marke: BEBA
Kaufdatum: 03/2022
Werbeaussagen: „Mit dir zusammen möchten wir unseren Kleinen 
einen lebenswerten Planeten übergeben. BEBAs Deckel und Löffel 
bestehen daher schon zu 66% aus nachwachsenden Rohstoffen.“
Fakt: Die Umweltbilanz dieser sehr materialintensiven Blechdosen-
Verpackung wird sich durch die Nutzung von Zuckerrohr als Material 
für den riesigen Deckel und den Einweg-Portionierungslöffel kaum 
verbessern. Es gibt im Handel deutlich effizienter verpacktes 
Milchpulver. Zudem sind standardmäßig enthaltene Portionslöffel 
verzichtbar und sollten unabhängig von der Verpackung und nur 
bei Bedarf angeboten werden.

6.	Müsliverpackungen

Auch bei Frühstücksprodukten wie Müsli lassen sich immer mehr 
aus pflanzlichen Materialien hergestellte Verpackungen finden. 
Die Nutzung nachwachsender Rohstoffe soll gerade Produkte aus 
dem Biosegment ein umweltfreundliches Image verleihen. Dabei 
stammen viele der für die Verpackung genutzten Pflanzen - anders 
als der Inhalt - nicht nachweislich aus biologischer Landwirtschaft. 
Mit dem Kauf dieser Produkte wird somit die konventionelle Land-
wirtschaft unterstützt und die Umwelt massiv durch die Nutzung 
synthetischer Dünger, Pestizide oder auch gentechnisch veränderter 
Pflanzen belastet. Insbesondere kann es in den Anbauregionen zur 
Belastung von Naturräumen, Böden und Wasservorräten kommen. 
Zudem ist die Herstellung von Bioplastik aus nachwachsenden 
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Rohstoffen energieaufwändig und mit hohen Transportemissionen 
verbunden, da der Anbau meist außerhalb Europas erfolgt.

Nachhaltigere Alternative: Deutlich umweltfreundlicher ist es, 
Verpackungsmaterial effizient einzusetzen und zu vermeiden. Dies 
ist beispielsweise durch den Kauf von Großpackungen möglich, 
die auch von Bioherstellern angeboten werden. Zudem gibt es 
mittlerweile in einigen Geschäften auch Abfüllstationen für Müsli, 
die das verpackungsfreie Einkaufen mit eigenen Mehrweggefäßen 
ermöglichen.

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

n UNTERNEHMEN: Cerealien- Allos Hof-Manufaktur GmbH
Produkt: Ungesüßtes Nuss-Müsli
Marke: Allos Müsli
Kaufdatum: 07/2021
Werbeaussagen: „Nachhaltigere Verpackung“, „**Herkömmliche 
Müsli-Folien bestehen meist zu 100% aus konventionellem Kunst-
stoff. Wir bei Allos folgen unserem Pionier-Geist und stellen unsere 
Folien auf Kunststoff um, der bereits zu 48% aus nachwachsenden 
Rohstoffen besteht. Dies ist für uns ein erster Schritt hin zu nach-
haltigeren Verpackungen.“
Fakt: Die Nutzung von nachwachsenden Rohstoffen für die Plas-
tikproduktion macht das Produkt nicht automatisch nachhaltig. 
Denn auch der Anbau der pflanzlichen Rohstoffe ist mit erheblichen 
Umweltbelastungen verbunden. Insbesondere da diese oft aus 
konventioneller Landwirtschaft stammen.

7.	Vermeidbare Um- und kleinteilige 
Einzelverpackungen

Mit knapp 228 Kilogramm Verpackungen pro Kopf und Jahr zählt 
Deutschland beim Verpackungsabfall zu den Spitzenreitern in 
Europa. Der Großteil dieses Abfalls wäre vermeidbar. In diesem 
Zusammenhang beobachtet die DUH mit Sorge, dass weiterhin 
große Mengen an Verpackungsabfällen durch vermeidbare Um- 
und Einzelverpackungen anfallen. Diese unsinnigen Verpackungen 
werden nun zum Teil damit gerechtfertigt, dass sie aus kompos-
tierbarem Bioplastik hergestellt werden. Dabei sind insbesondere 
Verpackungen aus kompostierbarem Plastik ein großes Problem, 
wenn sie fälschlicherweise in der Biotonne landen oder aufgrund 
ihrer schlechten Recyclingfähigkeit auch bei einer Entsorgung im 
gelben Sack nicht recycelt werden. Um- und Einzelverpackungen 
bleiben damit eine Ressourcenverschwendung – egal aus welchem 
Material.

Nachhaltigere Alternative: Unnötige Um- und Einzelverpackungen 
einfach weglassen!

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

n UNTERNEHMEN: Dennree GmbH
Produkt: FrüchteTee
Marke: Dennree
Kaufdatum: 01/2022
Werbeaussagen: „Einzeln in biologisch abbaubarer Aromaschutz-
folie verpackt“
Fakt: Es ist nicht notwendig Teebeutel einzeln in Plastikfolie zu 
verpacken, denn nach dem Kauf können diese luftdicht verschlos-
sen gelagert werden. Tee sollte am besten abfallarm als loser Tee 
gekauft werden.
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n UNTERNEHMEN: Biovegan GmbH
Produkt: Meister Backpulver
Marke: Biovegan
Kaufdatum: 11/2021
Werbeaussagen: „Öko“, „Verpackung voll öko“, „voll kompostier-
bar!“, „der kleine Beitrag für weniger Plastik auf unserem Plane-
ten!“, „Diese vollständig kompostierbare BIOVEGAN Verpackung 
zersetzt sich nach ca. 6-9 Monaten zu CO2, Wasser und neuer 
BIO-Masse.“
Fakt: Es ist nicht „öko“ bereits verpackte Produkte in einer wei-
teren Plastikfolie zu verpacken und schon gar kein „Beitrag für 
weniger Plastik auf dem Planeten“. Aufdrucke wie „kompostierbar“ 
verleiten die Menschen dazu, Verpackungen aus Bioplastik fälsch-
licherweise in der Biotonne zu entsorgen, obwohl sie wie andere 
Plastikverpackungen in den Gelben Sack gehören.

8.	Bioabfallsammelbeutel

Bioabfallsammelbeutel sind das einzige Bioplastikprodukt, das von 
Verbraucher:innen in der Biotonne entsorgt werden darf – aller-
dings gilt diese Ausnahme nur für spezielle Bioabfallsammelbeutel 
und gemäß einer DUH-Recherche nur in 12 % der Landkreise und 
kreisfreien Städte in Deutschland8. Dass der überwiegende Teil der 
Kommunen auch Sammelbeutel aus kompostierbarem Plastik von 
der Bioabfallsammlung ausschließt, hat damit zu tun, dass auch 
diese Tüten Probleme bei der Kompostierung verursachen können 
und es schwer an Verbraucher:innen zu kommunizieren ist, dass 
diese Beutel eine Ausnahme darstellen. Aus Sicht der DUH ist es 
problematisch, dass trotzdem deutschlandweit in Supermärkten 
und Drogerien, wie Edeka, DM oder Müller Bioabfallsammelbeutel 
aus Bioplastik angeboten werden und damit Verbraucher:innen 
dazu verleitet werden diese für die Sammlung von Bioabfall zu 
nutzen. Solche Tüten sollten nur in den Regionen angeboten 
werden, in denen solche Tüten für die Sammlung von Bioabfall 
behördlich zugelassen sind und die öffentlich-rechtlichen Entsor-
ger keine Beutel ausgeben, die alleinig zugelassen sind. Die DUH 
fordert, die Nutzung solcher Tüten deutschlandweit zu verbieten, 
um eine einheitliche Kommunikation an Verbraucher:innen zu 

ermöglichen. Dadurch könnten einheitlich alle Bioplastikprodukte 
von der Bioabfallsammlung ausgeschlossen werden und Probleme 
in Kompostierungs- und Vergärungsanlagen vermieden werden. 

Nachhaltigere Alternative: Bioabfall wird am umweltfreundlichsten 
ohne Tüte in einem gut zu reinigenden Bioabfalleimer gesammelt. 
Wenn erforderlich, kann das Sammelgefäß mit gewachsten oder 
ungewachsten Papiertüten oder Küchenpapier ausgekleidet werden.

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

n UNTERNEHMEN: Pely-plastic GmbH & Co. KG
Produkt: Bio-Zugbandbeutel aus ecovio Material von BASF
Händler: Müller Handels GmbH & Co. KG (Filiale Berlin)
Marke: Pely
Kaufdatum: 06/2022
Werbeaussagen: „Verantwortliches Handeln für eine gemeinsa-
me Zukunft!“, „Sie sind industriell kompostierbar nach DIN EN 
13432“, „Pely Bio-Zugbandbeutel können in der Biotonne ent-
sorgt werden, sofern behördlich zugelassen.“
Fakt: Nach einer DUH-Recherche  ist eine Sammlung des Bio-
abfalls in Bioabfallsammelbeuteln aus Bioplastik nur in rund 12 
Prozent der deutschen Landkreise und kreisfreien Städte über-
haupt zulässig8. Händler sollten nur für die Region zulässige 
Sammeltüten anbieten und die Verantwortung über die recht-
liche Zulässigkeit der Entsorgung in der Biotonne nicht auf die 
Verbraucher:innen übertragen. In Berlin beispielsweise, wo Pely-
Bioplastiksammeltüten gekauft wurden, ist jegliches Bioplastik 
von der Biotonne ausgeschlossen.

Kompostierung von Abfallsammelbeuteln 
im Praxischeck

Auch Bioabfallsammelbeutel wurden beim Praxisversuch der DUH 
in einer industriellen Kompostanlage testweise kompostiert7. Am 
Ende der Kompostierung fanden sich immer noch Rückstände der 
Beutel im Kompost. Insbesondere das Zugband und Verknotungen 
haben sich schlecht zersetzt. Plastikrückstände können die Qualität 
des produzierten Komposts beeinträchtigen und zudem eine Gefahr 
für die Bodengesundheit darstellen.
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Kompostierung von Abfallsammelbeuteln im Praxischeck

9.	Hundekotbeutel

Hundekot darf keinesfalls in die Biotonne gegeben werden. Das 
liegt an dem hohen Hygienerisiko des Kots durch die meist fleisch-
haltige Ernährung von Hunden. Auch sollte Hundekot nicht in der 
Umwelt liegen gelassen werden, da er Gewässer und Naturräume 
mit Keimen und Nährstoffen verunreinigt und diese dadurch massiv 
schädigen kann. Daher sollte Hundekot – neben den gesetzlichen 
Vorgaben – auch aus Umweltsicht immer eingesammelt und im 
Restmüll entsorgt werden. Bei der Abfallverbrennung des Restmülls 
wird der Hundekot unschädlich gemacht. Nun werden zunehmend 
„biologisch abbaubare“ oder „kompostierbare“ Hundekotbeutel 
angeboten. Diese Marketingaufdrucke sind hochproblematisch, 
da sie Hundebesitzende dazu verleiten, die Tüten samt Inhalt im 
Biomüll oder der Natur zu entsorgen. Diese Entsorgungswege sind 
aber weder für den Hundekot, noch für Bioplastikprodukte erlaubt 
und verursachen gleich ein doppeltes Umweltproblem, denn der 
falsch entsorgte Hundekot wird nun auch noch von einer Plastiktüte 
begleitet. Anders als von vielen Menschen angenommen, können 
selbst als „biologisch abbaubar“ oder „kompostierbar“ zertifizierte 
Kunststoffe ähnlich lange in der Natur verbleiben wie herkömmliche 
Kunststoffe. Denn eine solche Zertifizierung bezieht sich nicht auf 
einen Abbau unter natürlichen Bedingungen, wie z.B. im Wald oder 
in Gewässern, sondern wird unter stark optimierten Bedingungen 
getestet. Durch diese missverständlichen Aufdrucke sind nun immer 
öfter benutzte Hundekotbeutel im Wald oder in Gebüschen zu fin-
den. Eine hochproblematische Entwicklung, die auch für öffentliche 
Stadtreinigungen eine große Belastung darstellt.

Nachhaltigere Alternative: Hundekot sollte immer und überall ein-
gesammelt und im Restmüll entsorgt werden. Bioplastik-Tüten brin-
gen gegenüber konventionellen Plastiktüten keinen Umweltvorteil. 
Allerdings kann der Einsatz von Recyclingmaterial die Umweltbilanz 
deutlich verbessern, weswegen bevorzugt Hundekottüten aus recy-
celtem Kunststoff genutzt werden sollten. Am umweltfreundlichsten 
wäre eine Lösung ganz ohne Tüte, denn teilweise kann der Kot auch 
mit einer Schaufel und ein wenig Erdreich unkompliziert in einen 
naheliegenden Abfalleimer befördert werden.

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

n UNTERNEHMEN: The Sustainable People GmbH
Produkt: Poop bags
Marke: The Sustainable People
Kaufdatum: 11/2021
Werbeaussagen: „100% biologisch abbaubar und kompostierbar 
gemäß EN 13432“, „Unter hiesigen Temperaturbedingungen bio-
logisch abbaubar“
Fakt: Die Bewerbung von Hundekotbeuteln als „kompostierbar“ ist 
hochproblematisch, denn weder die Tüte an sich, noch der Hunde-
kot ist für die Bioabfallsammlung zugelassen. Auch im Heimkom-
post hat Hundekot aus hygienischen Gründen nichts zu suchen.

n UNTERNEHMEN: XLYNE GmbH
Produkt: Biologisch abbaubare Hundekot Beutel Dogipaw
Marke: XLYNE
Kaufdatum: 11/2021
Werbeaussagen: „Vorteile: Zersetzt sich schnell, sicher für die 
Umwelt; Wozu? Helfen sie Ihrem Hund! Helfen Sie der Erde! Helfen 
Sie der Umwelt!“
Fakt: Selbst wenn ein Abbau der Hundetüte in der Natur statt-
finden würde, ist eine solche Eigenschaft für einen Hunde-
kotbeutel gar nicht sinnvoll, da Hundekot in der Natur große 
Umweltprobleme verursachen kann und daher in den Restmüll 
gehört. Entsprechende Aufdrucke, die einen angeblichen bio-
logischen Abbau von Hundekottüten in der Umwelt bewerben, 
könnten Verbraucher:innen zur Fehlentsorgung der Tüten ani-
mieren. Dadurch wäre der Umwelt nicht geholfen.
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10.	Einweggeschirr und -becher sowie 
Take-Away-Essensverpackungen

Immer mehr Becher, Teller und Besteck werden für den Außer-Haus-
Konsum oder für Veranstaltungen als „kompostierbare“ Einweg-
Variante angeboten. Entsprechende Aufdrucke suggerieren, dass 
die Produkte nach der Nutzung einfach über die Biotonne entsorgt 
werden können oder sich gar in der Natur problemlos abbauen. 
Dabei sind solche Produkte für die Biotonne gar nicht zugelassen, 
da sie in den Kompostierungsanlagen für große Probleme sorgen. 
Und selbst wenn es diese Probleme nicht gäbe: Verbraucher:innen 
haben beim Außer-Haus-Konsum in der Regel gar keine Mög-
lichkeit, Abfälle entsprechend zu trennen. Entsorgte Abfälle in 
öffentlichen Sammelbehältern landen in der Verbrennung. In der 
Natur kann kompostierbares Plastik die gleichen Schäden anrichten 
wie herkömmliches Plastik. Da konventionelles Einweggeschirr 
ohnehin schon zu häufig in der Umwelt landet, könnte sich die 
Vermüllung durch „kompostierbare“ oder „abbaubare“ Varianten 
sogar noch verschlimmern. Ein weiteres Problem ist die enorme 
Umweltbelastung durch die Produktion dieser besonders kurzle-
bigen Einwegprodukte. Denn auch der Anbau von nachwachsen-
den Rohstoffen wie Zuckerrohr für biobasiertes Plastik hat viele 
Umweltfolgen, beispielsweise durch den Einsatz von Pestiziden 
und Düngemitteln, die Belastung von Naturräumen oder einen 
hohen Wasserverbrauch. Auch ist die Recyclingfähigkeit solcher 
To-go-Produkte durch komplexe Materialverbünde und Probleme 
beim Recycling im Fall von abbaubaren Kunststoffen stark ein-
geschränkt. Um die Umwelt tatsächlich zu entlasten, braucht es 
keine Scheinlösungen wie „kompostierbare“ oder „biobasierte“ 
Einweg-Produkte sondern wirkungsvolle Abfallvermeidung durch 
Mehrweg-Alternativen.

Nachhaltige Alternative: Sowohl bei Veranstaltungen als auch 
beim Anbieten von Speisen und Getränken zum Mitnehmen gibt 
es bereits gut funktionierende Mehrwegsysteme auf dem Markt, die 
aktuell an immer mehr Ausgabestellen erhältlich sind (Beispiele 
sind Systeme wie Recup, Vytal, Recircle, Rel-evo, Faircup oder Tiffin 
Loop). Auch kann man in der Gastronomie um die Befüllung von 
eigenen Mehrweg-Behältnissen und -bechern bitten.

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

n UNTERNEHMEN: Greenbox GmbH & Co. KG
Produkt: PLA-Smoothiebecher aus PLA
Kaufdatum: 06/2022
Werbeaussagen: Nach der Erfrischung können Deine Kunden ihren 
Becher bedenkenlos entsorgen: Die Becher sind aus dem Bio-
Kunststoff PLA und gemäß der DIN 13432 vollständig biologisch 
abbaubar. Produktaufdruck: „biodegradable“, „climate-neutral“, 
„biobased“, „renewable resources“
Fakt: Einwegbecher mit Aufdrucken wie „biologisch abbaubar“ 
zu versehen, kann Menschen dazu verleiten, diese Verpackungen 
fälschlicherweise in die Natur zu schmeißen. Doch dort können 
sie ähnliche Schäden wie herkömmliche Plastikverpackungen an-
richten. Auch in der Biotonne haben solche Verpackungen nichts 
zu suchen. Eine dortige Entsorgung ist nicht zulässig.

n UNTERNEHMEN: Huhtamaki
Produkt: „Future Smart TM“ - Einwegbecher für Heißgetränke
Marke: „Future Smart“
Kaufdatum: 12/2021
Werbeaussagen: “100% Plant Based & Renewable Cup”
Fakt: Getränke in kurzlebigen Wegwerfbechern auszuschenken ist 
alles andere als „smart“. Auch durch die Nutzung einer biobasierten 
Kunststoff-Beschichtung aus Zuckerrohr wird eine ressourcenin-
tensive Einwegverpackung nicht automatisch umweltfreundlich. 
Mehrwegbecher sind eine abfallarme Alternative. 
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n UNTERNEHMEN: Linario GmbH
Produkt: Einweg-Grillgeschirr und Mehrwegbesteck
Marke: Linario
Kaufdatum: 11/2021
Werbeaussagen: „plastikfrei, umweltfreundlich und kompostier-
bar“ | „Die Teller sind extrem fest und verbiegen auch nicht, wenn 
mal etwas mehr auf dem Teller getragen werden muss. Gleichzeitig 
sind diese Flüssigkeitsbeständig und kompostierbar.“
Fakt: Partygeschirr sollte stabil sein und sich häufig wiederverwen-
den lassen. Angeblich mehrfach nutzbares Besteck aus kompostier-
barem Plastik zu verwenden, steht mit einer langen Haltbarkeit und 
möglichst vielen Wiederverwendungszyklen im Widerspruch. Nach 
Einschätzung der DUH ist es daher wahrscheinlich, dass das Besteck 
und das Geschirr von Linario schon nach einer Nutzung von Verbrau-
cherinnen und Verbrauchern im Müll entsorgt oder in der Umwelt 
liegen gelassen wird. Womöglich sogar fälschlicherweise im Biomüll, 
denn Begriffe wie „kompostierbar“ werden häufig missverstanden. 

n UNTERNEHMEN: Biocompany
Produkt: Linsen Curry Bowl, Kichererbsen Sandwich, Süßkartof-
felsalat etc.
Marke: Take it Easy!
Kaufdatum: 11/2021
Werbeaussagen: Unsere Verpackung wächst nach: Diese Verpa-
ckung besteht aus nachwachsenden Rohstoffen- für doppelte 
Freude am Produkt und einem möglichst kleinem CO2-Fußabdruck. 
Also lehn‘ Dich mit gutem Gewissen zurück und Take it Easy!
Fakt: Einen „möglichst“ kleinen CO2-Fußabdruck hat diese Einweg-
verpackung nicht. Denn auch durch den Anbau von nachwachsen-
den Rohstoffen werden große Mengen Treibhausgase ausgestoßen. 
Klimafreundlicher sind in der Regel Mehrweg-Lösungen für den 
Außer-Haus Konsum. Daher sollte diese Einwegverpackung kein 
Grund zur Freude oder für ein gutes ökologisches Gewissen sein.

Kompostierung von Take-Away-Geschirr 
im Praxischeck

Als „kompostierbar“ oder „biologisch abbaubar“ beworbenes Ein-
weg-Geschirr, -Becher oder Besteck aus Biokunststoffen wurden 
bei einem Kompostierungsversuch der DUH testweise kompostiert7. 
Der Vorher-Nachher-Vergleich ergab: Die Einweg-Teller und das 
Besteck haben sich kaum zersetzt, während der PLA-Becher in 
kleinere Plastikstückchen zerfallen war. Größere Plastikrückstände 
werden von den Kompostierungsanlagen am Ende der Kompostie-
rung aufwändig aussortiert und kostenpflichtig verbrannt. Kleinere 
Plastikrückstände stellen eine noch größere Beeinträchtigung der 
Kompostqualität dar, denn deren Entfernung ist noch aufwendiger 
oder teils gar nicht mehr möglich.
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11.	Hygieneartikel 

Auch bei unterschiedlichen Hygieneartikeln kommt Bioplastik zum 
Einsatz und wird mit grünen Werbeversprechen beworben. So kom-
men beispielsweise biologisch abbaubares Plastik bei „Wegwerfpro-
dukten“ wie Einwegrasierern zum Einsatz. Zu Herstellung aufwändig 
gestalteter Zahnbürsten werden herkömmliche Kunststoffe durch 
biobasierte Kunststoffe ersetzt und materialintensiv verpackt. Man-
che Anbieter locken sogar mit biologisch abbaubaren Einwegpro-
dukten als umweltfreundliche Alternative. Die Recyclingfähigkeit 
solcher Produkte ist in der Regel stark eingeschränkt, da sich Ma-
terialverbünde schwer voneinander trennen lassen und biologisch 
abbaubare Kunststoffe oft schwer zu recyceln sind. Die Substitution 
konventioneller Kunststoffe durch pflanzliche Rohstoffe erbringt in 
der Gesamtbetrachtung meist keine Verbesserung der Ökobilanz. 
Statt Einweg-Produkte in überdimensionierten und schwer zu recy-
celnden Verpackungen als umweltfreundlich zu bewerben, sollten 
sich Hersteller auch im Hygienebereich besser auf Abfallvermeidung, 
Wiederverwendung und eine gute Recyclingfähigkeit konzentrieren.

Nachhaltige Alternative: Um Hygieneprodukte ressourcenscho-
nend und kreislaufgerecht zu gestalten, muss der Materialbedarf 
und die Vielfalt an Materialien auf ein Minimum reduziert werden 
und wo möglich sollten Mehrwegalternativen genutzt werden, 
etwa Rasierhobel. Der Einsatz von Recyclingkunststoff kann die 
Umweltauswirkungen eines Produkts reduzieren. Mittlerweile gibt 
es verschiedene Hygieneprodukte auch mit Rezyklatanteil auf dem 
Markt. Aber trotzdem gilt auch hier: Auf vermeidbare Einweg-
Produkte sollte generell verzichtet werden.

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

n UNTERNEHMEN: THE INKED ARMY 
Produkt: Einwegrasierer 2-Klingen
Marke: THE INKED ARMY
Kaufdatum: 06/2022
Werbeaussagen: „Diese Einwegrasierer von THE INKED ARMY 
zersetzen sich auf natürliche Weise und sind biologisch abbaubar 
- abgesehen von der Metallklinge natürlich.“, „Eco friendly“
Fakt: Einwegrasierer mit Metallbestandteilen als kompostierbar 
zu vermarkten ist aus Umweltsicht hochproblematisch. Selbst 

wenn die Klinge entfernt werden würde, wäre das Produkt für die 
Biotonne nicht zugelassen. Wirklich umweltfreundlich wäre es auf 
solche ressourcenintensiven Einwegprodukte komplett zu verzich-
ten und wiederverwendbare Rasierer zu verwenden, bei denen nur 
die Klinge getauscht wird.

n UNTERNEHMEN: GlaxoSmithKline Consumer Healthcare GmbH 
& Co. KG
Produkt: Dr. Best nature Green Clean Zahnbürste
Marke: Dr. Best
Kaufdatum: 10/2021
Werbeaussagen: Zahnbürste aus nachwachsenden Rohstoffen, 
Sichtfenster hergestellt aus nachwachsender Zellulose. Die Verpa-
ckung kann vollständig im Altpapier entsorgt werden.
Fakt: Zellulose-basierte Folien sind chemisch stark verändert und ha-
ben mit Zellulose oder Holzfasern nicht mehr viel gemeinsam, sondern 
besitzen eher ähnliche Eigenschaften wie klassische Kunststoffe. Es ist 
aus Sicht der DUH zu bezweifeln, dass solch eine Folie im Altpapier 
tatsächlich mit einem guten Ergebnis recycelt wird. Der Aufdruck 
„Green“ ist für diese aufwändig gestaltete Verpackung sehr unpassend.

12.	Windeln

Laut Hochrechnung des Umweltbundesamtes fallen In Deutschland 
jährlich ca. 150.000 Tonnen Windeln als Abfall an – das ist etwa 
15 Mal das Gewicht des Eiffelturms. Ein Kind produziert damit etwa 
eine Tonne Windelmüll. Windeln müssen aus hygienischen Gründen 
im Restmüll entsorgt werden, wo sie in der Regel verbrannt werden. 
Durch den hohen Wasseranteil kann dabei häufig keine nutzbare 
Energie bzw. Wärme mehr zurückgewonnen werden. Der Bedarf eine 
einfache und praktikable Lösung für dieses Abfallproblem zu finden 
ist groß. Hinzu kommt, dass Eltern versuchen, schädliche Stoffe aus 
Wegwerfwindeln zu vermeiden und daher vermehrt nach ökologi-
scheren und gesundheitlich unbedenklicheren Alternativen suchen. 
Windeln anteilig aus biobasierten Kunststoffen zu produzieren oder 
sogar biologisch abbaubar zu gestalten stellt hierfür allerdings keine 
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Lösung dar. Insbesondere Windeln mit Aufdrucken wie „kompos-
tierbar“ könnten Eltern dazu verleiten, diese fälschlicherweise im 
Biomüll zu entsorgen. Dabei ist weder die Windel noch deren Inhalt 
für die Verwertung über die Biotonne zugelassen und der produzierte 
Kompost könnte mit Krankheitserregern oder Plastikrückständen 
verunreinigt werden. Einzelne Komponenten von materialintensiven 
Einmalwindeln durch Kunststoffe auf Pflanzenbasis zu ersetzen löst 
ebenfalls die Umweltprobleme in diesem Bereich nicht. Denn dadurch 
reduziert sich weder die Abfallmenge, noch wird durch den Umstieg 
auf biobasierten Kunststoff ein gesamtökologischer Umweltvorteil 
erzielt. Auch bietet Bioplastik keine Lösung für die gesundheitsbe-
zogenen Bedenken von Eltern, denn auch Kunststoffe aus Pflanzen 
können Schadstoffe enthalten und eine ähnliche Toxizität aufweisen 
wie herkömmliches Plastik. Aus diesen Gründen sind echte und 
wirksame Abfallvermeidungsmaßnahmen erforderlich.

Nachhaltige Alternative: Moderne Stoffwindeln haben sich mitt-
lerweile zu einer praktikablen und umweltfreundlichen Alternative 
zu Einwegwindeln entwickelt. Die CO2-Emissionen bei der Windel-
nutzung können sich so um 40 % verringern und das Kind kommt 
im Windelbereich mit keinen Schadstoffen mehr in Kontakt. Eltern 
sollten bei der Nutzung von Stoffwindeln unterstützt werden, bei-
spielsweise durch einen „Windelzuschuss“, den es bereits in einigen 
deutschen Kommunen gibt. Auch die Nutzung eines Windel-Services, 
bei dem die Stoffwindeln regelmäßig abgeholt und gewaschen wer-
den, kann Eltern bei der Nutzung von Stoffwindeln unterstützen.

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

n UNTERNEHMEN: Naty AB
Produkt: Windeln - Eco by Naty AB
Marke: Eco by Naty
Kaufdatum: 11/2021
Werbeaussagen: “Go Green!”, “0% oil-based plastic on scin”, 
“85 % Compostable absorbent core”
Fakt: Bei diesem Produkt wird mit einer Vielzahl an Labeln und 
Begriffen geworben. Der „kompostierbare“ Kern besteht aus Zell-
stoff, der bei nahezu allen Wegwerfwindeln zum Einsatz kommt. 
Bei einem Produkt, das aus hygienischen Gründen verbrannt werden 
muss, macht der Hinweis auf eine Kompostierbarkeit eines Teils 
der Windel wenig Sinn. Die Nutzung biobasierter Kunststoffe für 
Windelkomponenten mit Hautkontakt bringt weder einen Nutzen 
für die Umwelt noch für die Gesundheit des Babys.

n UNTERNEHMEN: Procter & Gamble Service GmbH
Produkt: Pampers Harmonie
Marke: Pampers
Kaufdatum: 12/2021
Werbeaussagen: „Verpackung enthält pflanzenbasierte Materiali-
en; „Sanfter Hautschutz und pflanzenbasierte Materialien“
Fakt: Bei den Massen an Müll, die durch die Nutzung von Weg-
werfwindeln entstehen, spielt die Verpackung der Windeln nur eine 
geringe Rolle. Hinzu kommt, dass biobasierte Kunststoffe in der 
Regel gegenüber fossilen Kunststoffen keinen gesamtökologischen 
Umweltvorteil aufweisen. Auch wenn es vielleicht das Gewissen 
einiger Eltern beruhigt, ist der Einsatz pflanzenbasierter Materi-
alien für diese Verpackung kein Beitrag zum Schutz der Umwelt. 
Eltern sollten stattdessen umweltfreundliche und vielfach wieder-
verwendbare Stoffwindeln nutzen.

13.	Biologisch abbaubare Schuhe,  
 Elektrozubehör, Schreibwaren …

Auch Schuhe, Handyhüllen oder Kugelschreiber gibt es mittlerweile 
als „kompostierbare“ Varianten. Diese Beispiele zeigen, dass der 
Handlungsdruck der Industrie hoch ist, vermeintlich nachhaltige 
Lösungen zu präsentieren. Dabei löst „abbaubares“ Plastik die mit 
diesen Produkten verknüpften Umweltprobleme in keiner Weise. Im 
Gegenteil: Statt durch umweltgerechtes Design langjährig nutzbare 
und gut funktionierende Produkte zu gestalten und dadurch die 
Ressourcenverschwendung durch kurzlebigen Konsum zu beenden, 
werden diese Produkte absurderweise nun aus Materialien hergestellt, 
die sich unter bestimmten Bedingungen durch Mikroorganismen zer-
setzen. Eine solche Abbaubarkeit ist wenig sinnvoll, weil zwischen 
der Langlebigkeit eines Materials und deren Abbaubarkeit üblicher-
weise ein Zielkonflikt besteht. Auch die Bewerbung dieser Produkte 
als „kompostierbar“, ist kritisch zu sehen. Denn selbstverständlich 
haben Schuhe, Elektrogeräte oder Kugelschreiber im Biomüll, dem 
heimischen Komposthaufen oder der Natur nichts zu suchen. Neben 
den bereits thematisierten Problemen bei der Kompostierung oder dem 



16

Bioplastik-Produktecheck	 Deutsche Umwelthilfe e.V.

natürlichen Abbau von Biokunststoffen enthalten diese Produkte auch 
eine Vielzahl an anderen problematischen Stoffen, wie z.B. Metalle 
oder organische Schadstoffe, die keinesfalls in den Kompost oder 
die Umwelt gelangen sollten. Es ist daher zu erwarten, dass solche 
„abbaubaren“ Produkte eine besonders geringe Lebensdauer haben 
und durch die geringe Recyclingfähigkeit von abbaubaren Kunststoffen 
am Lebensende sogar in der Verbrennung landen. Es zeigt sich damit, 
dass das Design von als „biologisch abbaubar“ beworbenen Produkten 
meist mehr Umweltprobleme als Lösungen mit sich bringt.

Nachhaltige Alternative: Produkte wie Schuhe, Handyhüllen und 
Kugelschreiber sollten so gestaltet sein, dass eine lange Lebens-
dauer und bei Bedarf eine Reparierbarkeit gegeben ist. Dies schont 
Ressourcen und sorgt für eine geringere Umweltbelastung durch 
die Produkte. Um die Kreislaufführung von Materialien zu fördern, 
sollten für Produkte nach Möglichkeit Recyclingmaterialien einge-
setzt werden und eine gute Recyclingfähigkeit (zum Beispiel durch 
das Vermeiden von Verklebungen) gewährleistet sein. 

BEISPIELE AUS DER PRAXIS

n UNTERNEHMEN: Scarpa Schuhe AG
Produkt: Mojito Bio Nachhaltiger Lifestyleschuh
Marke: Mojito Scarpa
Kaufdatum: 08/2022
Werbeaussagen: “Zertifiziert: 100% biologisch abbaubar; Ein 
wichtiger Schritt in Richtung Nachhaltigkeit”
Fakt: Es ist ein Widerspruch einen maximal robusten und lang-
lebigen Werkstoff zu gestalten, der gleichzeitig vollständig bio-
logisch abbaubar sein soll. Es kann daher vermutet werden, dass 
dieser Schuh z.B. bei Kontakt mit Wasser keine gute Haltbarkeit 
aufweist oder aber eine ähnlich schlechte Abbaubarkeit aufweist 
wie klassische Kunststoffe. Letzteres deutete auch ein Praxisver-
such7 der DUH an, bei dem der Scarpa-Schuh sich in einer Kom-
postierungsanlage kaum zersetzt hat (siehe untere Bild oben).

n UNTERNEHMEN: A Good Company
Produkt: A Good Mobile Case für iPhone 13 Pro Max 
Marke: A Good Mobile Case
Kaufdatum: 11/2021
Werbeaussagen: “No plastic Fantastic!; made from plant leftovers; 
circular & compostable; This beautiful and protective phone case 
is made without plastic, in Sweden. We use byproduct from organic 
linseed farming, just around the corner from our factory. Each case 
is 100% compostable and biodegradable, without compromising 
on design. Whenever you like and for any reason you can exchange 
this case into a new case.“
Fakt: Eine Handyhülle sollte nicht ohne Notwendigkeit ausgetauscht 
und weggeworfen werden, denn selbst für die Nutzung landwirt-
schaftlicher Reststoffe gibt es sinnvolle Anwendungsmöglichkeiten, 
beispielsweise als Tierfutter. Eine Kompostierung der aussortierten 
Handyhülle macht ebenfalls wenig Sinn, denn das Produkt kann nicht 
über die Biotonne entsorgt werden. Handyhüllen sollten langlebig de-
signt werden und das Gerät bestmöglich vor Beschädigungen schützen.

n UNTERNEHMEN: Schneider Schreibgeräte GmbH
Produkt: Kugelschreiber 
Marke: Schneider
Kaufdatum: 08/2022
Werbeaussagen: „Auf Basis nachwachsender Rohstoffe (Bio-Kunst-
stoff), Biologisch abbaubarer, recycelbarer Bio-Werkstoff CO2-redu-
ziert in der EU hergestellt (Made in Germany), Ökologische Alternati-
ve, Recyclingfähig - nach Gebrauch nehmen wir die Produkte zurück.“
Fakt: Abbaubares Bioplastik wird meist verbrannt und nicht recy-
celt, wenn es über die Gelbe Tonne/ Wertstofftonne entsorgt wird. 
Dass der Hersteller die alten Kugelschreiber zurücknimmt, wird das 
Problem auch nicht lösen, denn dass viele Verbraucher:innen dieses 
Angebot kennen und nutzen erscheint eher unwahrscheinlich.
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